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Kiebitz ist ja mit diesen soge-
nannten sozialen Netzwerken
nicht so vertraut, er pflegt lieber
echte Freundschaften. Aber er
hat sich erklären lassen, dass
man sich auf diesem Facebook
seine Freunde selbst aussuchen
darf. Jetzt fragt Kiebitz sich, wie
Leutemit „mangelnden intel-
lektuellen Strukturen“ über-
haupt zu Freunden von
Schorsch Schmitz werden konn-
ten. Vielleicht hat er imWahl-
kampf nicht sorgfältig genug
ausgewählt, wen er da zu sei-
nem Freund oder seiner Freun-
dinmacht. Ist ja auch egal, die
Wahl ist schließlich vorbei. Kie-
bitz findet es jedenfalls gut, dass
der Schorsch sich jetzt ganz auf
seine Arbeit als Bürgermeister
konzentriert.Wer demGeorg
was zu sagen hat, der weiß
schließlich, wo er ihn leibhaftig
antreffen kann. . .

Geilenkirchener Bürgermeister hat keine Zeit mehr für die Pflege seiner Seite. Einzelne Nutzer offenbar verärgert.

Georg Schmitzwegen Facebook-Flaute beschimpft
Geilenkirchen. Im Wahlkampf war
seine Facebook-Seite eines der
wichtigsten Instrumente des par-
teilosen Geilenkirchener Bürger-
meisters Georg Schmitz. Seine
2628 Freunde (Stand Sonntag-
nachmittag), die er aktuell in dem
sozialen Netzwerk hat, müssen
sich nun auf deutlich abnehmen-
den Informationsfluss gefasst ma-
chen.

Es habe sich für ihn „alles verän-
dert“, seit er das Amt des Bürger-
meisters übernommen habe,
schreibt Schmitz in einem Beitrag

vom Samstagabend. „Der zeitliche
Rahmen, dem ichnunverpflichtet
bin, gibt mir nicht mehr die Mög-
lichkeit, meine Facebook-Seite
weiter zu pflegen“, kündigt
Schmitz seinen Abschied von der
Plattform an.

Und es gibt offenbarMenschen,
die über das mangelnde Feedback
des Bürgermeisters alles andere als
glücklich sind – schließlichwar die
Bürgernähe eines der wichtigsten
Wahlargumente des 65-Jährigen.
Schmitz schreibt: „Darüber waren
leider einige Menschen sehr verär-

gert und haben hier unqualifi-
zierte Kommentare oder Be-
schimpfungen losgelassen. Die-
sem Klientel mangelt es sicherlich
an intellektuellen Strukturen, so
dass darauf vonmeiner Seite keine
Reaktion erwartet werden darf.
Gottseidank handelt es sich nur
um wenige, einzelne Personen.
Umprivate Angelegenheiten kann
ich mich ohnehin nicht küm-
mern, das ist auch nicht Aufgabe
eines Bürgermeisters.“

Schon während desWahlkamp-
fes hatte sich Schmitz für Anfein-

dungen aus Reihen seiner Face-
book-Freunde gegen andere Kandi-
daten entschuldigen müssen –
jetztwurde er selbst zur Zielscheibe
von Attacken.

In seinem Beitrag zieht Schmitz
auch eine Art Zwischenbilanz. Er
habe sich „im Rathaus eingelebt“
und ihm mache „die Arbeit zwi-
schenzeitlich Spaß“ – wahre Be-
geisterung klingt anders. Er habe
bereits „einige Kleinigkeiten“ er-
reicht: „So habe ich zuletzt mehr
als ein Dutzend Flüchtlinge für ge-
meinnützige Arbeit im Bauhof ak-

tivieren lassen. Warum sollten die
Flüchtlinge imRahmender gesetz-
lichen Möglichkeiten nicht auch
mit anpacken? Intensiv kümmere
ich mich zusammen mit dem Rat-
haus-Teamderzeit um ein Konzept
zur Beseitigung des Leerstandes in
Geilenkirchen.“ Es gebe viel zu
tun, bereits in Kürze würden Vor-
schläge und Ergebnisse präsen-
tiert.

Für sein Posting erhielt Schmitz
übrigens breite Zustimmung, es
wurde rege geteilt und kommen-
tiert. (tp) ▶ Kiebitz

FestlicheWiedereröffnung der Pfarrkirche St. Marienmit dem umjubelten Oratorium „Die Schöpfung“ von Joseph Haydn

Neuanfangmit stehendenOvationen
Von Johannes Gottwald

Geilenkirchen.Mehr als 19Monate
war die Stadtpfarrkirche St.Marien
seit dermutwilligen Brandstiftung
imFrühjahr 2014 geschlossen. Seit
kurzem ist sie wieder der Öffent-
lichkeit zugänglich – in einem völ-
lig neuen Gewand. Das Innere
wurde durchgreifend umgestaltet,
so dass man in vieler Hinsicht von
einem Neuanfang sprechen kann.
Und was lag da näher als der Ge-
danke, beimKonzert zur festlichen
Wiedereröffnung der Marienkir-
che das berühmte Oratorium „Die
Schöpfung“ von Joseph Haydn
aufzuführen?

Viele Monate lang hatten der
Kirchenchor von St. Marien und
der Kammerchor der Volkshoch-
schule Heinsberg unter Leitung
von Kantor Bernd Godemann für
den großen Tag geprobt. Auch bei
der Instrumentalbegleitung hatte
man keinen Aufwand gescheut:
Das Barockorchester „Sinfonia“
aus dem niederländischen Delft
bildete einen ausgezeichneten
Klangkörper, der mit den Chören
zu einer homogenen Einheit ver-
schmolz.

Ausgezeichnete Solisten

Dabei wurde übrigens auch auf
historische SpielweiseWert gelegt:
Man benutzte eine etwas tiefere
Stimmung von 430 Hertz und
setzte für das Continuo ein Ham-
merklavier ein, wie es in der Zeit
um 1800 gängige Praxis war. Mit
Claudia Couwenbergh (Sopran),
Immo Schröder (Tenor) und Ri-
chard Logiewa (Bass) hatte man
zudem drei ausgezeichnete Solis-
ten gewinnen können.

Schon die ersten Takte des Rie-
senwerkes zogendie Zuhörer völlig
in den Bann. Die feierliche und
ernste instrumentale Einleitung
schien auf beinahe programmati-
sche Art das Urchaos vor der Er-
schaffung des Kosmos darzustel-
len, wobei die kühne Harmonik
stellenweise Beethoven und Schu-
bert vorwegnahm. Erst danach
setzte das Rezitativ des Tenors mit
dem Bibeltext „Im Anfang schuf
Gott Himmel und Erde“ ein. Bei

der Stelle „Und der Geist Gottes
schwebte auf der Fläche der Was-
ser“ trat dann der Chor auf den
Plan und führte das Geschehen
weiter bis zu dem Ruf „Es werde
Licht“, wo jäh das volle Orchester
aufbrandete unddie bis dahin eher
dunklen Klangfarben einem strah-
lenden Dur Platz machten.

Undnunkonnte die Entstehung
derWelt in immer größerer Vielfalt
ihren Lauf nehmen. Der erste Teil
des Werkes befasst sich mit der
Schöpfung von Himmel, Erde,
Meer, Luft, Sonne,Mond und Ster-
nen.Hier kamdie Freude des Kom-
ponisten an Tonmalerei und be-
sonderenKlangeffekten besonders
deutlich zur Geltung, wie man es
ja auch aus vielen seiner Sympho-
nien kennt. Das Brausen der

Stürme, Regen, Schnee und die
aufgehende Sonne konnte man
sich bei dieser Musik geradezu
bildlich vorstellen. Großen Anteil
nahmen im ersten und zweiten
Teil die Rezitative und Arien ein.

Pauken und Blech kraftvoll

Hier konnten sich die Solisten voll
entfalten, zumal sie die Rollen der
Erzengel Raphael, Gabriel und
Uriel übernahmen, die gewisser-
maßen als Erzähler fungieren.

Den Löwenanteil hatte zweifel-
los ImmoSchröder, dessen Stimme
sich als überaus flexibel und farbig
erwies und der durchaus auch in
den baritonalen Bereich hinunter-
steigen konnte. AuchClaudiaCou-
wenbergh bot eine überzeugende

Leistung, verfügte aber über weni-
ger Klangvolumen und hatte es
demzufolge stellenweise schwer,
gegen das volle Orchester anzu-
kommen, zumal BerndGodemann
Pauken und Blech ausgesprochen
kraftvoll musizieren ließ. Richard
Logiewa kamvor allembei denTer-
zetten zum Einsatz, wobei er mit
seinen Partnern bestens harmo-
nierte. Die Chöre traten zunächst
eher selten in Erscheinung, muss-
ten aber dennoch, etwa bei der
großen Fuge über „Denn er hat
Himmel und Erde bekleidet in
himmlischer Pracht“, ihr ganzes
Können aufbieten. Hier spürte
man besonders den Einfluss Hän-
dels, von dem Haydn zweifellos
wichtige Anregungen erhalten
hat. Dies galt auch für das antipho-

nal gehaltene „Die Himmel erzäh-
len die Ehre Gottes“, das wohl zur
bekanntestenNummer des ganzen
Oratoriums geworden ist.

Im dritten und letzten Teil des
Werkes werden schließlich mit
Adam und Eva die ersten Men-
schen geschaffen. Der Sündenfall
hat noch nicht stattgefunden, sie
leben imParadies. Erst hier war der
Chor in größerem Umfang betei-
ligt und hatte dann auch mit dem
gewaltigen Schlussgesang „Singt
dem Herrn alle Stimmen“ das
letzte Wort. Mit stürmischem Bei-
fall und stehenden Ovationen be-
dankten sich die Zuhörer für diese
prachtvolle Aufführung, die dem
Kulturleben der Stadt Geilenkir-
chen ein neues Glanzlicht hinzu-
gefügt hat.

Da ging dem Publikum ein Licht auf: Bei der glänzend gelungenen Aufführung von Haydns Schöpfung in der Stadtpfarrkirche St. Marien wurden auch
optische Effekte eingesetzt. Foto: Johannes Gottwald

Jährliche Aufführung des Jugend-Selfkanttheaters

Langbroichwird
zumMärchenwald
Gangelt-Langbroich. Das „Lang-
brööker Jugend-Selfkanttheater“
präsentierte am Samstag das Mär-
chen „Die Goldene Gans“ der Ge-
brüder Grimm.

Die Premiere um 15 Uhr in der
Bürgerhalle Langbroich erlebte ei-
nen nicht enden wollenden Zu-
schauerdrang, esmussten zusätzli-
che Stuhlreihen aufgestellt wer-
den. Auch die zweite Vorstellung
um 18 Uhr lockte Alt und Jung an,
sehr zur Freude des schauspieleri-
schen Nachwuchses. Die intensi-
ven Proben der vergangenen Wo-
chen zahlten sich aus, von Lam-
penfieberwar gar nichts zu spüren.
Das prächtige Bühnenbild ver-
setzte die Zuschauer sogleich in
denMärchenwald. Auchdie herrli-
chen Kostüme passten perfekt zur
Handlung.

Im Märchen „Die Goldene

Gans“ bittet ein alter Mann im
Wald die beiden Brüder von
Dummling umEssen. Seine Brüder
geben nichts ab, nur Dummling
teilt seine Essen. Der alteMann be-
dankt sich mit einem Geschenk,
aber dafürmuss Dummling erst ei-
nen Baum absägen, denn in den
Wurzeln wäre ein kleiner Schatz
versteckt. Dummling findet eine
GoldeneGans, unddieGeschichte
beginnt.

Auf der Bühne wuchsen die
Nachwuchsschauspieler des Self-
kanttheaters über sich hinaus, von
Lampenfieber keine Spur. Die Ge-
schichte fesselte natürlich beson-
ders das junge Publikum in den
ersten Reihen. Als Dummling mit
derGans in einemWirtshaus über-
nachtet, wollen Töchter des Wirts
der Gans eine Feder stehlen und
bleiben an ihr kleben. Alle Neugie-

rigen, die die goldenen Federn be-
rühren, bleiben daran kleben. So
zieht der Dummling mit einer
Kette von Menschen durch die
Lande. Als die Tochter des Königs,
die noch nie gelacht hatte, dies
sah, brach sie in Gelächter aus.

Wie immer geht das Märchen gut
aus, und Dummling nimmt die
Prinzessin zur Frau.

Die Darsteller Eva und Hannah
Paulus, Maurice Nießen, Alina
Mertens, Pia und Jonas Mertens,
Tizia Koings, Anna-Lena Back-

haus, Luca Schlicher, Hannah
Schroten, Anika Mertens und Ma-
ren Heutz wurden nach den bei-
denVorstellungenmit großemAp-
plaus gefeiert. Die Regie lag inHän-
den von Hedwig Barion und Isa-
bell Schlicher. (agsb)

Dummling, die Goldene Gans und dahinter eine lange Menschenkette: Die Jugendabteilung des „Langbrööker
Selfkanttheaters“ führte ihr jährliches Märchen auf. Foto: agsb

kurznotiert

Neuer Vorstand
beim RV Geilenkirchen
Geilenkirchen.Der Reiterverein
Geilenkirchen hat einen neuen
Vorstand. Auf derMitgliederver-
sammlung wurde Franz Josef
Coenen zumVorsitzenden ge-
wählt, Hans-Peter Lüttgens zum
Stellvertreter und David Peters
zumGeschäftsführer.Wiederge-
wählt wurdenWilly Davids
(zweiter stellvertretender Vorsit-
zender) sowie Hans Gert Mundt
(Schatzmeister). Coenen dankte
den scheidenden Vorstandsmit-
gliedernWilfried Erdweg, Horst
Pickartz undMichael Pieters für
ihre Arbeit. Erdweg, der den Ver-
ein zwölf Jahre lang geführt
hatte, wurde vom Pferdesport-
verband Rheinlandmit der Eh-
rennadel in Gold für besondere
Verdienste ausgezeichnet.
Pickartz wurde von derMitglie-
derversammlung einstimmig
zum Ehrenmitglied ernannt.
Pieters hatte zuvor über die Er-
folge der Voltigierer unter der
Leitung von Silke Erdweg be-
richtet. Der Schulbetrieb sei so
gut ausgelastet, dass ein weiteres
Schulpferd angeschafft werden
konnte. Astrid Lorenz stellte ei-
nige Projekte vor, die den Verein
für die Zusammenarbeit mit
Kindergärten und Schulen at-
traktiver machen sollen.

Cäcilienfest in Randerath
mit Gastsängern
Heinsberg-Randerath.Der Kir-
chenchor St. Lambertus Rande-
rath begeht am kommenden
Samstag, 28. November, 17 Uhr,
in der Pfarrkirche St. Lambertus
Randerath sein Cäcilienfest. Er
wird die DeutscheMesse von
Franz Schubert zur Aufführung
bringen, die ChorleiterWilli
Kannmit den Sänger einstu-
diert hat. Der Chor wird unter-
stützt von Sängerinnen und
Sängern aus benachbarten Chö-
ren und Kirchengemeinden. Die
Orgelbegleitung liegt in den
Händen von Jakob Ronkartz.

Einbrecher erbeuten
in Gangelt Bargeld
Gangelt. Bargeld erbeuteten un-
bekannte Täter bei einem Ein-
bruch in ein Haus an der Josef-
straße in Gangelt. Sie hatten die
Eingangstür aufgehebelt und
die Zimmer des Hauses durch-
sucht.
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